
am Eichkogel bei Mödl ing eine solche öchut^inaßnahme empfehlenswert.
I m übrigen vermeide man es, die Tätigkeit der ernsten Natur-

forscher oder auch jene der Dilettanten durch generelle Iammelver-
bote irgendwie Zu erschweren. Anch den Dilettanten gelingt nicht
selten eine sehr interessante Feststellung. Die wissenschaftliche Er-
forschung der einheimischen Insektenfauna ist noch lange nicht ab-
geschlossen und sogar in der Umgebung oon Wien, die seit mehr als
^00 Jahren auf das eifrigste durchforscht wird, werden noch immer
einzelne der Wissenschaft bisher völlig unbekannte Käferarten aufge-
funden. Durch ein generelles 5ammelverbot würde man die ento-
mologische Heimatforschung schädigen, die heute ohnedies mit großen
öchwierigkeiten zu kämpfen hat.

Einiges zur Ernährung und Pflege von wildgefangenen
Iungvögeln.

Vun Helmut Hofer.

Jedem Naturfreund ist es schon passiert, das; er im Walde
nach einem Gewitter oder in der Großstadt auf den ötraßen, in
Parkanlagen, oft auch auf dem Dachstuhl der Häuser einen kaum
flüggen Jungvogel gefunden hat. Wenn man einerseits bedenkt, wie
empfindlich diese Tiere sind, andererseits ins Rüge faßt, wie un-
sachgemäß sie behandelt werden, so ist es klar und nicht verwunderlich,
daß die meisten von ihnen eingehen. Aber gerade die Anffütterung
von Jungvögeln gehört zum Neizvollsten, das sich dem Naturfreund
bietet. Ich wi l l aus meiner Erfahrung heraus berichten, wie einfach
und jedem Menschen leicht möglich die Pflege solcher hilfloser Ge-
schöpfe ist, wenn er nur die notwendige Liebe und Geduld aufbringt.

Meistens erhält man die Tierchen schon in etwas vorgeschrittenem
Alter, also nach den ersten Ausflügen aus dem Nest. Die Eltern
haben also die Jungen schon geatzt und die Jungen lernten schon,
auf dem Nestrand hockend, mit leisem Gieren die nahende Mutter zu
empfangen, die ihnen dann, unter leisem Locken, die Vente in den
Nachen stopft. Jungvögel dieser Altersstufe zeigen die unangenehme
Gewohnheit, wenn man sie füttern wi l l , nicht zu sperren, das heißt
den Ichnabel nicht zu öffnen, sind aber andererseits noch zu jung,
selber Nahrung aufzunehmen. Jüngere Vögel, also Dunenjunge sperren
anstandslos. Hier kann man sich auf verschiedene Weise helfen. Ich
beobachtete einmal, daß eine junge Vlaumeise, die nicht sperren wollte,
sofort lebhaft mit zitternden Flügeln zu gieren begann, als ihr der
Lockruf der Alten vorgepfiffen wurde. Da die Tiere meistens einen
Ichock erlitten haben, so kann es oft gelingen, mit ihrem Lockruf
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die Kleinen zu beruhigen. Noch öfter aber gelingt das nicht; dann
muß Gewalt helfen. I n Tierspitälern hat man schon Instrumente, die
von der 5eite dem Vogel in den öchnabel eingeführt, ihn zwingen
zu sperren. Dem Laien werden solche Hilfsmittel nicht zu Gebote
stehen und dann würde er mit ungeübter Hand eher schaden als nützen.
Ich bin hier für die Methode aus der freien Hand. Eine Person
nimmt den Vogel so in die linke Hand, daß mit leichtem Druck
der K o p f zwischen D a u m e n und Ze ige f inger f i r i e r t w i r d . Die
selbe Person kann nun mit den Fingerspi tzen des D a u m e n s und
Ze ige f i nge rs der rechten H a n d leicht den Ichnabel von den
Ze i ten her öffnen. Derjenige, der einem hilft, stopft nun mit eiuer
P inze t te , die stumpf sein soll, dem V o g e l den B issen in den
Nachen. Dabei muß acht gegeben werden, daß dein T iere die
N a h r u n g nicht unter die Junge gebracht wird, weil es sie sonst
nicht schlucken kann . Die Methode sieht beim Lesen vielleicht etwas
kompliziertiaus, aber man kann es bald, so daß man allein sperren lassen
und atzen kann und keinen zweiten mel)r braucht. Auch lernen die
Vögel sehr bald diese neue A r t der Fütterung, sperren selber und
bleiben auf dein ausgestreckten Finger sitzen. Es ist höchst belustigend,
so einen kleinen Kerl auf der Hand herum/onglieren zu lassen.

Hat man einen Garten Zur Verfügung, so kann man versuchen
in einem kleinen Käfig den armen öündcr auszusetzen, weil dann
manchmal die Alten, durch das Nufen des Kleinen angelockt, herbei-
kommen uud ihn atzen. M a n wird aber ineist enttäuscht sein; ich habe
das noch nie erlebt, obwohl ich diese Methode öfter in der Literatur
angegeben finde. Ich beobachtete, daß die Kleinen herzbrechend riefen,
so daß sich alle Katzen der Umgebung für sie zu interessieren begannen,
nur nicht die eigenen Eltern. M i t der oben angegebeneu Eewaltmethode
haben wir schon viele Hungvögel aufgezogen und eine sehr geringe
öterblichkeit erreicht.

Nun kommt die Frage: Womi t füttern? Es leuchtet ein, daß
die natürliche Nahrung die beste sein wird und eine ungewohnte Atzung
dem Tierchen Verdauungsbeschwerden verursachen wird, die leicht tödlich
enden können. M a n gibt den Vögeln am besten Ameisenpuppen oder
Mehlwürmer, eventuell auch hart gekochtes E i ; Zu verwerfen sind
öemmelkrumen in Mi lch aufgeweicht und alle süßen öpeisen. Es
kommt vor, daß auch damit sich Huugvögel aufziehen lassen, dann
sind es kräftige Naturen, die das aushalten. W i rd das Tier aber
zufällig krank, dann geht es bei dieser Ernährung ein. M a n kann
Milchbrotnahrung auch iu Vogelbücheru erwähnt und empfohlen finden.
Ich habe aber noch keine befriedigenden Erfolge damit erzielen können.
Nun kommt es vor, daß man kranke oder sehr schwache Vögel erhält,
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denen man gleichsam mit Gewalt auf die Veine helfen muß. Was dann?
Hat das Tier eine Verdauungsstörung (diese äußert sich darin,

daß die Kotballen nicht fest und kompakt sind, sondern weich sind
und Zerfließen) dann muß sich in solchen Fällen die Natur selber
helfen; man staun versuchen, mit einem leichten Tee, den man dem
Vogel mit einer Pipette einflößt, dem Nbel abzuhelfen, aber ich
muß gestehen daß hier nicht in der Mehrzahl der Fälle geholfen
werden kann. M i r beobachteten, daß Ameiseneier mitunter abführende
Wirkung hatten, wahrscheinlich dann, wenn sie nicht mehr frisch waren.
Ich empfehle Mehlwürmer, die man jederzeit kaufen kann und
lebend verfüttert. Ichwachen Tieren, die nicht mehr gerade auf dem
Boden hocken, sondern nach einer Iei te umsinken, kann man mit
einem T r o p f e n schwarzen Kaf fees zu helfen versuchen. Die
5chwächeanfälle werden durch das Coffein, das das Herz aufpulvert,
leichter überstanden. Vögeln, die nicht recht gedeihen wollen, hilft man,
indem man ihnen die Nahrung in Leber t ran eintaucht und so ver-
abreicht. Alle diese M i t te l wirken aber nur bei Tieren mit entprechend
guter Konstitution. Wenn man bedenkt, wie gart die Tierchen sind, so
darf es einen nicht wundern, wenn man das eine oder andere M a l
Unglück trotz aller Mühe hat. M a n bekommt ja doch selten die
Tiere in ganz gesuudem Zustand; meist sind sie aus dem Nest
gefallen und haben sich verletzt oder sie haben sich bei einem Gewitter-
regen verkühlt, woraus fast immer eine Verdauungsstörung, mit den
bekannten Zuckungen und Krämpfen bei den Entleerungen eintritt,
worauf fast immer der Tod folgt. Vei sehr sorgsamer Pflege gelingt
es aber oft, ein kleines Vögelchen zu retten. I m Anfang, so lange
der Vogel noch klein ist, füttert man alle fünfzehn Minuten mit
2 ^ 3 Mehlwürmern, die man halbiert. Meist beginnen die Kleinen
schon um fünf ).lhr früh zu schreien und geben keine Nuhe, bis sie
geatzt werden. Wenn sie aber größer sind, kann man ruhig alle
I tunden füttern. Wenn man junge, frischgefangene Vögel im Fenster
aufheben wi l l , so empfiehlt es sich, aus Watte und Tüchern ein warmes
Nest zu bauen, damit sich die Kleinen nicht durch Zug verkühlen.
M a n soll die Vögel nicht der direkten öonne allein aussetzen, sondern
immer ihnen Gelegenheit geben, auch in den öchatten zu gehen.

Wasser brauchen die Iungvögel erst, wenn sie schon ganz allein
fressen. Früher Wasser zu geben, hat keinen ö inn , weil sie es gar
nicht nehmen.

Bei aller Mühe und Plage, bei allen Opfern, gehört die Auf-
zucht von Hungvögeln zur größten Freude des Naturjüngers. Bei
einiger I lbung und Erfahrung ist es keine Kunst, einen Vogel vom
Nestjungen her aufzuziehen und an sich zu gewöhnen.
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